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ESSAYS, BERICHTE etc. pp. 
Es gibt sie: die Bildungswissenschaften. 
Zumindest ergibt ein neuzeitlicher Exi-
stenztext - das Googeln - 152.000 Ein-
träge zu diesem Begriff1,  und es gibt 
auch ministerielle Festlegungen und 
Standards, wie für  kaum eine andere 
wissenschaftliche  Disziplin. Am promi-
nentesten sind dabei die „Standards für 
die Lehrerbildung", welche die Kultus-
ministerkonferenz  am 16.12.2004 ver-
abschiedet hat (KMK 2004), und man 
hat fast  den Eindruck, dass die Bil-
dungswissenschaften  ein ministeriell 
geschaffener  Disziplinverbund sind. So 
definierte  die KMK: „Die Bildungswis-
senschaften  umfassen  die wissenschaft-
lichen Disziplinen, die sich mit Bil-
dungs- und Erziehungsprozessen, mit 
Bildungssystemen sowie mit deren Rah-
menbedingungen auseinandersetzen" 
(ebd., S. 1) - ganz so, als hätte es die 
realistische Wendung der Pädagogik zur 
Erziehungswissenschaft  seit den 1960er 
Jahren (Roth 1967) und mit ihr eine 
breite Abkehr vom Bildungsbegriff 
überhaupt nie gegeben. 
Für denVerdacht, dass es sich bei den 
Bildungswissenschaften  um eine mini-
sterielle Schreibtischgeburt handele, 
spricht auch die relativ zurückhaltende 
bis ignorante Haltung zahlreicher erzie-
hungswissenschaftlicher  Diskussions-
kontexte. So reagierte zwar die Zeit-
schrift  für  Pädagogik relativ rasch, 
indem sie eine Diskussion zu den KMK-
Standards veröffentlichte,  in welcher 
auch berechtigte „Skepsis gegenüber 
einem theoretisch (zu) schwachen Kon-
zept" (Herzog 2005) artikuliert wurde, 
doch ließ sich der Rest der Zunft  recht 
arglos - um nicht zu sagen: „opportuni-
stisch" - auf  das amtlich zuerkannte 
Label ein: Universitäre Institute wur-
den umbenannt und Professuren  „bil-
dungswissenschaftlich"  neu denomi-
niert, ohne auch nur einen leichten Auf-
schrei der realistisch gewendeten Erzie-
hungswissenschaftler  zu vernehmen, 
die dereinst so taten, als würde sich päd-
agogische Modernität einerseits und 
das Festhalten am Bildungsbegriff 
andererseits gegenseitig ausschließen. 
Jetzt begann vielmehr eine vollständig 
gegenläufige  Weltsicht die Oberhand zu 
gewinnen: Die Bildungswissenschaft 
entpuppte sich mehr und mehr als das 
Konzept, mit dessen Hilfe  zahlreiche 
Kultusministerien eine Renaissance 
bzw. Verstärkung der empirischen 
Unterrichtsforschung  bei der Entwick-
lung der Erziehungswissenschaften  zu 
begründen versuchten. 
Totgesagte leben länger 
Verlorene Schlachten soll man nicht 
erneut schlagen oder in Sandkasten-
kriegen nachstellen (vgl. Büttemeyer/ 
Möller 1979). Und doch ist es unver-
meidbar, an folgendes  zu erinnern: Die 
Abwendung der Pädagogik vom Bil-
dungsbegriff  in den 70er Jahren war ent-
schieden, aber niemals vollkommen. 
Doch auch diese Entschiedenheit war 
folgenreich  genug: Die verstärkte Hin-
wendung zur Tatsachenforschung  ging 
nämlich auch mit der zumeist unausge-
sprochenen Inaussichtstellung einer 
technologischen Nutzbarmachung der 
Ergebnisse erziehungswissenschaft-
lichen Forschens einher - eine über-
dehnte Wirkungsaussicht, die sich die 
Erziehungswissenschaften  - tief  getrof-
fen  auch von der sehr vordergründigen 
Diagnose eines „Technologiedefizits", 
wie es Luhmann und Schorr  der Päd-
agogik vorwarfen  - abringen ließen. 
Die so geschürten Erwartungen konn-
ten jedoch nicht erfüllt  werden: Eltern, 
Erzieherinnen und Lehrkräfte  bezie-
hen sich selten - dann, wenn sie erfolg-
reich handeln - auf  Ergebnisse der 
empirischen Erziehungswissenschaft. 
Und wissenschaftlich  exakte Erfor-
schung praktischer Problemlagen eröff-
net nicht per se einen Zugang zu ihrer 
Bewältigung, denn Praxiswissen ist 
etwas anderes als Wissenschaftswissen. 
Es ist jedoch nicht die Naivität der -
überzogenen - pädagogischen und häu-
fig  auch bildungspolitischen Wirkungs-
hoffnungen,  welche man den pädagogi-
schen Tatsachenforschern  vorhalten 
kann, sondern vielmehr die ungewoll-
ten Nebeneffekte,  die mit diesem Shift 
einhergingen. Die empirische Pädago-
gik behinderte mit ihrem Objektivismus 
die Entwicklung eines genuinen Wir-
kungs- und Wirksamkeitsverständnisses 
für  erzieherische sowie unterrichtliche 
oder lernberaterische Interaktion und 
versäumte jahrelang eine wirkliche kri-
tische Nutzendebatte. Der Bildungsbe-
griff  eröffnete  demgegenüber aufgrund 
seiner spezifischen  historischen und 
konzeptionellen Aufladung  schon stets 
einen Zugang zu einem adäquateren -
subjektwissenschaftlich  belastbaren -
Verständnis möglicher pädagogischer 
Wirksamkeiten, welche sich heute mit 
systemisch-konstruktivistischen Kon-
zepten noch sehr viel genauer beschrei-
ben lassen: „Lehrerinnen und Lehrer 
können nur dort Wirkungen entfalten, 
wo ihr Tun im Anderen Resonanz zu 
erzielen vermag" (Arnold/Arnold-
Haecky 2009, S. 2). Dies bedeutet: 
„Indem sie 'Menschen stärken' (von 
Hentig), erweitern sie deren biographi-
sche Optionen, diese können dann 
gesellschaftlich  verantwortlich und soli-
darisch handeln, müssen dies aber 
nicht, Lehrerinnen und Lehrer sind für 
dieses Können, nicht für  das Müssen 
verantwortlich, und selbst dieses Kön-
nen können sie nur ermöglichen, nicht 
erzwingen" (ebd.). 
Das Subjekt: Widerständig, unbe-
rechenbar, selbstorganisiert und 
lösungskompetent 
Solche Überlegungen verweisen nach-
drücklich darauf,  dass Bildungswissen-
schaft  ohne eine Subjektvorstellung 
nicht denkbar ist. Die Frage nach der 
jeweils spezifischen  Aneignungslogik 
und deren biographischen Entfärbun-
gen und vielleicht gar Typisierungen ist 
dabei ebenso Thema, wie die Suche 
nach den Möglichkeiten eines transfor-
mativen Lernens, welches über diese 
hinauszuweisen in der Lage ist. Eine 
solche Subjekttheorie konzeptionali-
siert das Subjekt grundsätzlich von sei-
nen Möglichkeiten her und nicht - wie 
die landläufigen  didaktischen Konzepte 
vom Vergangenen (z.B. „bewährten" 
Kulturbestandteilen) her. In diesem 
Sinne ist Bildung stets eine selbstein-
schließende Bewegung, die eine andere 
als eine objektwissenschaftliche 
Betrachtung sowie ein zukunftbezoge-
nes Lernen zwingend nahe legt. Hierauf 
verweisen uns die neueren organisati-
onspädagogischen Ansätze, und sie for-
dern auch eine neue sozialwissenschaft-
liche Konzeption, mit der Wissenschaft 
in der Lage ist, 
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„(•.  •) to stepp out of  the shadow and 
to establish an advanced  social sciences 
methodology,  that integrates  science 
(third  person view), social transforma-
tion (second  person view) and the evo-
lution ofself(ßrstperson  view) " (Schar-
mer 2009, S. 16). 
Diese ganzheitliche, nicht bloß tatsa-
chenwissenschaftliche  Konzeptionali-
sierung ist für  die Bildungstheorie nicht 
neu, greift  diese doch auf  ganzheitliche 
Erkenntnistheorien zurück, wie sie in 
Goethes Farbenlehre oder auch Dil-
theys Beschreibungen der „Repräsenta-
tionen vom Erleben aus" anklingen: 
„Das Erlebnis" - so Dilthey-  steht nicht 
als ein Objekt dem Auffassenden 
gegenüber, sondern sein Dasein für 
mich ist ununterschieden von dem, was 
in ihm für  mich da ist" (Dilthey 1981, 
S. 168). Aus diesem Grunde ist Bildung 
nur sehr vordergründig tatsachenwis-
senschaftlich  zu analysieren, ist der 
Blick, den wir dabei zugrunde legen, 
doch untrennbar verwoben mit dem, 
was wir in unseren eigenen Bildungs-
prozessen als möglich und sinnvoll erle-
ben und welches innere Verhältnis wir 
zur Bildung im Allgemeinen und unse-
rer eigenen im Besonderen entwickeln 
konnten. Bildungswissenschaft,  die sich 
auch der „Future as it emerges" (Schar-
mer 2009) zuwendet, muss demnach 
tatsachenorientiert, transformations-
orientiert und selbsteinschließend sein, 
will sie mehr zu Tage fördern  als das, 
was wir aus unserer Vergangenheit 
bereits kennen. 
Warnung: Wider die empiristische 
Usurpierung des Bildungsbegriffs 
BildungsWissenschaften  auf  eine tatsa-
chenorientierte Empirie zu verkürzen, 
schüttet deshalb das Kind mit dem Bade 
aus und geht des Themas, welchem sie 
sich zu widmen vorgibt, verlustig. Bil-
dung ist vielmehr notwendig transfor-
mationsorientiert, d.h. man lernt die 
Bildungssysteme und die in ihnen ler-
nenden und lehrenden Menschen nur 
zu verstehen, wenn man sie verändert. 
Und Bildungswissenschaft  muss auch 
die „selbsteinschließende Reflexion" 
(Varela u. a. 1992) zum Thema haben, 
d.h. in ihren Erkenntnisbemühungen 
stets die gewachsenen Bilder, ohne die 
wir nicht „sehen" können, als das in 
Rechnung stellen, was sie sind: erfah-
rungsbasierte Konzepte und Deutun-
gen einer Welt, die auch ganz anders 
sein könnte und es auch ist - dort, wo 
überlieferte  Vorstellungen von den 
Akteuren über Bord geworfen  und Ver-
änderungen eingeleitet worden sind. 
Wie und mit welchen selbsteinschlie-
ßenden Reflexionen  nähern sich bil-
dungs wis s en schaftliche  Forschungen, 
die sich als Lebenslaufs-  und Verände-
rungsforschungen  begründen ließen 
(vgl. Arnold 2008), dieser „Future as it 
emerges" (Scharmer u.a. 2009)? Und 
wissen sie um die Aufladungen  des Bil-
dungsbegriffes,  wenn sie diesen benut-
zen (lassen), um sich empirisch neuer-
lich gewendet und voller Nutzenver-
sprechungen zu positionieren? Geht das 
Entstehen der Bildungswissenschaft 
mit einer Zerstörung des Bildungsge-
dankens zu Gunsten eines kurzfristigen 
Bedeutungsschubes einher, welcher mit 
technologischen Nutzenerwartungen 
einer ansonsten eher symbolisch agie-
renden Bildungspolitik untrennbar ver-
knüpft  ist, denen man auch dieses Mal 
nicht wird entsprechen können. Und 
dann? Was wird dann aus der Bildung, 
und was aus der Bildungswissenschaft? 
Anmerkung 
i Zugriff  am 8.1.2009 
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Wald pädagogik ist ganzheitliches 
Lehren und Lernen im Lebensraum 
Wald und ein wertvoller Ansatz für die 
Arbeit mit Menschen aller Altersgrup-
pen. Sie versteht sich als waldbezo-
gene Umweltbildung im Rahmen der 
Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) und verfolgt damit Bildungs- und 
Erziehungsziele zu deren Erreichen sie 
Methoden vorweisen muss. Um den 
professionellen Ansprüchen aus Forst 
und Pädagogik gerecht zu werden, 
bedarf  es einer fundierten Pädagogik. 
In diesem Sinne ist dieses Buch ent-
standen. Es will Wald pädagogik als ein 
pädagogisches Konzept fundieren und 
die notwendigen Kenntnisse vermitteln. 
Das Werk besteht aus zwei Bänden, 
wovon der erste ein pädagogisches 
Fundament legt. 
Im Band 1, Theorieteil finden sich fol-
gende Kapitel: Wald und Gesell-
schaft, Waldpädagogik zwischen 
Wald und Pädagogik, Neue Entwick-
lungen in der wald bezogenen 
Umweltbildung, Pädagogische Kon-
zepte und deren Grundlagen, Ziel-
gruppen, Didaktik und Methodik und 
eine ausführliche Literaturliste. 
Der Band 2, Praxisteil wird einen 
umfassenden Überblick über waldpäd-
agogische Aktivitäten und deren Varia-
tionsmöglichkeiten bieten. Eine Daten-
bank auf CD-Rom soll bei zielgerichte-
ter und zielgruppenspzifischer  Planung 
und Durchführung  helfen. 
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